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Als wichtigstes Ergebnis dieser Vergleichskochungen ist somit anzusehen, daß 
der Temperatur- R ü c k g a n g um etwa 250 C im Kessel nach dem Einfüllen 
des Kochgutes unbedingt notwendig ist. um "i ne gute Ware zu erhalten. 
In wärmellpeichernden Kesseln sind" d.i ~S" lled.tngungen in der Regel nicht gege-
ben. 
D:lese Kenntnis ist auch wesentlich für die Konstruktion einer Landkochanlage. 
Instit,ut 
für Küsten- und Binnenfischerei, Hamburg 
Suchfahrten zeigen gute Fischpreimöglichkniten für unsere 
Hochseekutter im Heringsf'ang iln Gebiet der 'Norwegischen 
Rinne und des Skagerraks. 
ffie 1958 wurden auch in den Herbstmonaten des letzten Jahres einige 
Suchreisen auf Hering in das Gebiet der Norwegischen Rinne und des Skager-
raks im Rahmen des Programms über die Erschliessung neuer Fanggebiete für 
die Seefischerei der Bundesrepublik durchgeführt (vergi. ftInformationen-1959 H. 
6, S.182). Zweck dreier vom Institut für Küsten- und Binnenfis,cherei wis-
senschaftlich betreuter Suchreisen uar es, . wie im Vorjahre zu prüfen, ob und 
unter welchen Voraussetzungen auch für unsere Hochseekutter eine, rentable 
Heringsfischerei im fraglichen Geblet möglich ist, wie sie dort bekanntlich von 
den skandinavischen Fischern seit einer Reihe von Jahren betrieben wird. ~ieder 
waren es die bei den 'FinkenTlerder Hoch",eekutter HF 442 (ftAnnelies-) und HF 385 
(Antje M) unter Führung ihrer Besitzer der Kapitäne W. und H. Camper, die die-
se Versuche mit dem, schon 1958 ,bewährten Bpmbergeschirr in der Zeit vom '31.10. 
bis zum 17.12.1959 durchführten. 
Auf der ersten Reise, die vom 31.10. bis zum 15.11.1959 dauerte und zur 
Norwegischen Rinne ging', wurde ein Fang von 685 Ztr. grosser Heri nge (; 26,61 
cm) im We~te von 18.008 DM erzielt •. Bie besten Fangplätze lagen 'auf denPosi-
tionen 58 19' N - 40 20~ E bezw. 58, 20' N - 4~ 21' E auf 150 bis 270 m 
'Wassertiefe, bei einer Netztiefe von etwa 30 m. - Mengenmässig höher lag der 
Fang der zweiten Reise vom 20. ,bis 27 . 11. 1959 mit 721,Ztr. Heringen, die im 0 0 Skagerrak-Gebiet zur Hauptsache auf den ~ositionen 57 55' bis 58 02' N und 0 90 45' bis 10 33' E auf etwa 85 bis 175 m Wassertiefe an weniger als drei Tage 
bei einer Netztiefe von 15 bis 40 mg'1fangen wurden. Allerdings handelte es 
sich hhrbe.i um einen kleinen und infolge seines hohen Fettgehaltes weiChen 
Hering der III.Sorte (mittlere Länge _ 22;08 cm), für den insges,amt n~r 
11.658 DM erlöst werden konnte. Dennoch lag der Tageserlös dieser Reise höher 
als bei der ersten Reise, die infolge häufigen Schlechtwetters mit 16 Tagen 
doppel t solange wie die zweite Reise dauerte (8 Tagen). 
~aren die Fischer mit dem wirtschaftlichen Erfolg der ersten beiden Rei-
sen im grossen und ganzen zufrieden, 'so verJief die dritte und letzte SUchreise 
vom 30. 11. bis 17. 12. 1959 wirtschaftlich unbefriedigend. Schwere Herbst-
stürme machten jegliches Fischen unmöglich. Lediglich an einem einzigen Tage 
konnte gefischt werden und dabei 315 Ztr. hochwertigen Herings (26,56 cm) er-
beutet werden, die einen Gesamterlös von 8.295 DM erbrachten. Diese Heringe 
wurden wieder auf dem schon bei den anderen Suchreisen aufgesuchten Fang-
platz, etwa 34 Seemeilen WSW vor Egersund ' (58° Ol'N - 50 23'E, 180 bis 250 m 
Wasse'rtiefe) gefischt. '. 
Die Ergebnisse. aller bisherigen SUchreisen lassen sich wie folgt zusam-
menfassen: 
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1.) Die Heringsfischerei im Skagerr,ak und ' in der Norwegischen Rinne, die von 
der skandinavischen Fischerei seit einer Reihe von Jahren mit bestem Er-
folg ausgeübt wird, ist nach den vor- und die,sjährigen Erfahrungen auch 
für die deutsche Hochseekutterfischerei möglich und lohnend. Es ist er-
wähnenswert, dass bereits in diesem Jahr _sechs ' ostzonale Kutterpartieen 
trotz des weiten Anfahrtsweges dort dem Heringsfang nachgingEOn. Es' wird 
in diesem Zusammenhang besonders darauf hingewiesen, ' dass 'die ' Fangplät-' 
ze, s~wohl Norwegische Rinne als auch Skagerrak, 20 Seemeilen und weiter 
von den Küsten entfernt ,liegen. Die Fangplätze liegen a1.$o so weit 
seewär,ts" dass sie auch dann noch ,internationales Gebiet da,rstel~en, 
auch wenn im Zuge einer Neuregelung ,d,er nationalen Fi!',chereirech;t,e in,. 
Küstengewässern die Hoheitsgrenzen. auf zwölf Seemeilen verbrei tert wer-
den sollten. ' 
2.) Für diese Heringsfhcherei ist die'Benutzung eines Bombers unerlässlich; 
denn die starken lieringsansammlungen stehen in den meisten Fällen aus- ' 
serhaH; des Fischberei.chs des Grundschleppnetzes. 
3. ) Es ist im allgemeinen nicht schwierig" das Bombergeschirr in die ge- ' ' 
wünschte Tiefe zu fieren, wenn die Heringsschwärme weniger als 50 m un-
ter der Wasseroberfläche stehen. Das ist gewöhnlich nachts der Fall. Da-
gegen ist es ' ausserordentlich schwierig, das Netz tagsüber in grössere 
Tiefen zu bringen, wehn der Hering sich in Bodennähe, teilweise auf 170 
bis 210 m Wassertiefe, aufhält. Es bleibt dann gewöhnlich dem Zufall 
überlassen, ob das Netz in die erforderliche Tiefe richtig manövriert 
wird, was bisher kaum gelang. Es ist deshalb unbedingt notwendig, zu-
künftig eine Netzsonde einzusetzen, um eine brauchbare Formel für das 
Verhältnis Kurrleinenlänge zur Heringsschwarmtiefe bei grösserer Wasser-
tiefe zu finden. 
4.) Jeder Gespannkutter muss über ein Netz verfügen, um es beim Hieven des 
Partnergeschirres sofort aussetzen zu können. Unnötiger Leerlauf wird 
so vermieden, und der Heringsschwarm geht nicht verloren. 
5. ) Die Versuchsfischerei hat nach zweijähriger Durchführung gezeigt, dass 
mit einer erheblichen Steigerung der Wirtschaftlichkeit gerechnet wer-
den kann, wenn mindestens drei Partien gleichzeitig an der Fischerei 
teilnehmen, die aufs engste bei der Schwarmsuche zusammenarbeiten. ~a­
durch soll das oft tagelange kostspielige Suchen einer Partie vermieden 
werden. Bei der unsicheren Wetterlage im Herbst ist das schnelle Auf-
finden der Schwärme von besonderer Wichtigkeit. 
6.) Nach Ansicht des FiDkenwerder Seefischervereins ist damit zu rechnen, 
dass bei günstigem Verlauf der im kommenden Jahr erstmals auf breite-
rer Basis durchzuführenden Versuchsfischerei weitere Fischer an ,die-
ser erfolgversprechenden Herbstfischerei teilnehmen we,rden. 
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